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letzteres kommt im vorliegenden Falle höher zu fiehen, da das Mauern und das

Hinabfchaffen der Materialien in dem engen Brunnen-Innenraume koftfpielig wird.

Die Vereinigung der Brunnenpfeiler durch Grundbogen gefchieht in gleicher 46‘-

Weife, wie bei gewöhnlichen Fundament-Pfeilern (vergl. Art. 394, S. 277), Im Grundbogen

vorliegenden Falle werden fait ausfchliefslich

halbkreisförmige Gurtbogen zur Ausführung ge- Fig' 728'

bracht, da die erforderliche Conftructionshöhe ’

wohl Ptets vorhanden iPc und weil derlei Bogen

einen geringen Horizon-

Fig' 727" talfchub ausüben. Um

für die etwa 2 Stein   
; / / m, fiarken Grundbogen ein

7// & ä " gefichertes Widerlager

%& ä/ zu haben, wird es bis-
/, m m //.

weilen nothwendig, die

kreisrunde Grundrifs-

form in die quadratifche zu überführen; es ge-

fchieht dies durch Auskragung der oberen Stein-

fcharen nach Art der Fig. 728.

Stehen die Brunnen fehr nahe an einander,

fo kann man flatt der Grundbogen Steinplatten anwenden, die von Brunnen zu

Brunnen gelegt werden; auch kann man durch entfprechende Auskragung einiger

Steinfcharen eine derartige Conftruction ermöglichen (Fig. 727).

','25 11. Gr.

 

’]100 11, Gr.

b) Ausführung der Brunnenpfeiler.

Soll ein Brunnenpfeiler gefenkt werden, fo beginnt man in der Regel damit, 462.

' die lockere Bodenfchicht fo tief abzugraben, als fich dies mit Rückficht auf die Kofien iit‘f:

empfiehlt. Keinesfalls wird man mit diefer Ausfchachtung unter den Grundwafl'er—

fpiegel gehen; foni’c wird für die Tiefe der Baugrube namentlich die Befchaffenheit

der zu Tage liegenden Bodenfchicht mafsgebend fein. Hi die letztere [ehr locker,

fo müffen die Wandungen der Baugrube fehr flach gehalten oder abgezimmert

werden; beides erhöht die /Herflellungskoften. Die Sohle der Baugrube wird unter

allen Umf’tänden wagrecht abgeebnet.

In Folge örtlicher Verhältnifi'e kann man veranlafi't werden, von der Herflellung einer Baugrube ganz

abzufehen und. mit der Senkarbeit unmittelbar an der Erdoberfläche zu beginnen. Hat die Baufielle eine

geneigte Lage, fo gräbt man den Boden entweder fo weit ab, bis man eine wagrechte Fläche von ge-

nügender Ausdehnung hat, oder man fchüttet fo viel Material auf, bis man ein gleiches Ergebnifs erzielt hat.

Ift die Bauftelle in entfprechender Weife vorbereitet, fo wird der Brunnenkranz

verlegt und die Mauerung des Brunnenmantels auf folche Höhe vorgenommen, als

dies einerfeits noch bequem genug und ohne koftfpielige Gerüf’ce gefchehen kann

und andererfeits das für das Senken erforderliche Gewicht es wünfchenswerth er-

fcheinen läfft.

Nunmehr kann die eigentliche Senkarbeit beginnen. Diefelbe bef’ceht darin, 453.

dafs man im Innenraum des Brunnens das Bodenmaterial trichterförmig ausgräbt, s°"k““g'

bezw. in anderer Weife löst, und dafs durch die Laf’c des Brunnens dasjenige Erd—

reich in die hergef’tellte Grube nachfalllt, auf dem der Brunnenmantel Pacht; hierbei

wird die Brunnenmauerung oben im gleichen Mafse erhöht, als der Brunnen in den
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Boden einfmkt. Je gleichmäfsiger der Boden gelöst wird, def’ro gleichförmiger finkt

der Brunnen. Man vermeide, fo weit als irgend möglich, ein plötzliches oder ftofs—

weifes Sinken, weil dies ein Reifsen des Brunnenmauerwerkes, ein Schiefitellen des

Brunnens und fonftige Mifsf’tände herbeiführen kann. In Folge deffen wird es fich

empfehlen, die Löfung des Bodens mit grofser Vorf1cht vorzunehmen und nicht zu

grofse Maffen defi'elben auf einmal hervorzuholen.

Tritt ungeachtet aller Vorficht ein Schieff’cellen des Brunnens ein, fo mufs

fchleunigfi an der der gröfseren Senkung entgegengefetzten Seite das Bodenmaterial

entfernt werden, damit der Brunnen an diefer Stelle nachfmkt und lich wieder

gerade richtet.

Bel;ätng. Anfangs finkt der Brunnen’ nur in Folge feines Eigengewichtes ein. Indefs

erreicht man bald einen Zuf’cand, wobei der Brunnen nicht mehr finkt, obwohl die

Löfung und Befeitigung des Bodens in genügender Weife vorgefchritten if’c. Es

entfiehen hohle Räume unter dem Brunnenkranz, und man darf die Löfearbeit nicht

weiter fortfetzen, weil fonf’c ein plötzliches Sinken oder gar ein Abreifsen des Brunnen-

mauerwerkes eintreten könnte.

Das weitere Sinken des Brunnens mufs durch künftliche Belafizung deffelben

gefchehen. Man bringt auf das Brunnenmauerwerk oder auf quer darüber gelegte

Bohlen fchwere Gegenf’tände, wie grofse Steine, Eifenfchienen, Bleibarren, wohl auch

Backfteine. die fpäter vermauert werden follen, oder Tonnen, in die man das gelöste

Bodenmaterial fchüttet, Arbeitsgerüf’te etc.

465. Die Löfung des Bodens kann entweder durch Ausgrabung deffelben im Trockenen

Lör““g oder unter Waffer gefchehen. Im erfteren Falle wird die Grabearbeit durch Menfchen-

Bodens. hand unter fteter Wafferhaltung vorgenommen; im letzteren Falle find mechanifche

Vorrichtungen für die Löfearbeit erforderlich, die meif’t gleichfalls durch Menfchen

gehandhabt werden, für welche aber auch andere Motoren Verwendung finden

können.

466. Das unmittelbare Ausgraben des Bodens durch Arbeiter im wafferfrei ge-

Handa‘b°i" haltenen Brunnen-Innenraume if’c im Allgemeinen jeder anderen Senkmethode vor—

zuziehen, da man den Verlauf der Senkarbeit, die Befchaffenheit des zu löfenden

Bodens etc. fcharf überwachen kann. Die Emporfchaffung des ausgegrabenen Erd-

reiches gefchieht entweder durch Schaufelwurf, bei gröfserer Tiefe mit Hilfe von

Zwifchengerüften, oder durch Eimer, die mittels Winden auf- und abgewunden

werden.

Der Hauptnachtheil diefes Verfahrens fit in den bedeutenden Kelten der

Wafferhaltung zu fuchen; bei fehr lofem Boden, bei fiarkem Wafferzudrang kann

diefelbe entweder gar nicht oder nur mit vielen Schwierigkeiten durchführbar fein.

(Bei grofser Waffertiefe ilt auch ein Eindrücken des Brunnenmauerwerkes durch den

äufseren Wafferdruck zu befürchten. Häufig tritt in Folge deffen an die Stelle

unmittelbarer Ausgrabung des Bodens die Löfung mittels befonderer Grabevorrich-

tungen (Excavations-Apparate) ohne Wafferhaltung. Nachitehend follen die wichtigeren

derfelben namhaft gemacht werden.

Es in: wohl auch verfucht worden, die Löfung des Bodens unter Wafl'er durch Taucher bewirken

zu Iaffen; die Ergebnifl'e diefes Verfahrens waren indefs nicht fo günftig, dafs es eine weitere Verbreitung

gefunden hätte. Nur zum Befeitigen einzelner Hinderniffe, für gewifi'e unter Wafi'er vorzunehmende Neben—

arbeiten etc. werden Taucher verwendet.

In Indien bedient man [ich von Alters her bei Grundbauten eines \Verkzeuges, das eine Schaufel

mit kurzem Stiel bildet und Thum genannt wird. Ein Taucher fleigt mit diefer Schaufel in den Brunnen

.
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hinab, lockert auf der Sohle deffelben den Boden mittels feines Werkzeuges auf, füllt es mit dem gelösten

Material und läßt lich mit der gefüllten Schaufel emporziehen. Derlei Taucher find fell: gefchickt und
können etwa 1 Minute unter Waller bleiben.

I) Bagger find diejenigen Grabevorrichtungen, die im Hochbauwefen bislang

am meif’cen zur Anwendung gekommen find. Insbefondere find es die durch Arbeiter

zu handhabenden Stielbagger, welche den anderen Vorrichtungen vorgezogen

werden. Bei diefen if’c das Baggergefäfs an einem langen Stiele befeftigt, der weit

genug nach oben reicht, um ihn dort handhaben zu können.

Für fandigen und fiir fchlammigen' Boden eignet fich der Sackbagger oder

Sackbohrer am beften (Fig. 729 u. 730).

Bei diefem beiteht das Baggergefäfs aus einem Sack _7 von Leder oder Leinen, der an einem Bügel & &
befefiigt iii, deffen äußerer Rand als Schneide ausgebildet iii. Bügel und Sack find am unteren Theile

des Baggerflieles ‚@ ! angebracht; letzterer läuft dafelbft in einen vortretenden eifernen Dorn : aus, der
von oben in den Boden gedrückt wird und den Stützpunkt bildet, um welchen Bügel und Sack gedreht
werden. Zu diefem Zwecke ill; am oberen Ende des Stieles ein zweiarmiger, etwa 90 cm langer Hebel lz

angebracht, den man mit der Hand (im Sinne der Bügelfchneide) drehen kann. Bei diefer Drehung
löst die fchneidige Kante des Bügels

eine Partie des Bodenmaterials, welche
Fig- 73°-

in den Sack fällt. Um den gefüllten,

etwa 0,03 cbm fallenden Sack heben

zu können, if’c am Bügel oder am

unteren Theil des Stieles ein Seil a

befefligt, welches über eine Rolle

läuft und meifl: auf eine Welle auf

gewunden wird (vergl. Fig. 730).

Die Arbeiter, Welche den Sackbohrer

handhaben, itehen auf einem leichten

Gerüfte, welches auf dem Brunnen-

mantel aufruht.

Bei Senkbrunnen von gröfserer

Weite hat man dem Sackbagger

mitunter eine etwas andere Einrich-

tung gegeben, die unter dem Namen

Drehbagger bekannt geworden

it’s. Sack und Bügel werden dabei

Fig. 729.

‚..

!

 

 

 

 
   

Sackbohrer. , Senkung der Brunnen mittels Sackbohrer.

.

467.

Baggerarbeit.



328

mit Kette und Winde quer durch den Brunnen gezogen, während man den Stiel durch ein Tau gegen das

Hinaufdringen fichert “’). '

In fchwereren Bodenarten und bei gröfserer Tiefe reicht der Sackbohrer nicht

mehr aus. In folchen Fällen erweist fich die indifche Schaufel als eine eben fo

zweckmäfsige, wie einfache Grabeimrrichtung.

Fig‘. 731.

 

Fig. 733.

 

 

 

    
Senkung der Brunnen mittels i'ndifcher Schaufel. Indifche Schaufel.

lDas Baggergefäfs iii; bei diefem Apparat als Schaufel ausgebildet; fie ift nach Fig. 731 bis 733

geftaltet, etwa 70m lang und 60 cm breit, aus Schmiedeeifen hergeftellt und mit einer fcharfen gefiählten

Schneide verfehen. Die Verbindung des Stieles t mit der Schaufel : ift mittels eines Gelenkes bei (1 be—

wirkt. Wenn die Schaufel hinabgelafl'en wird, fo mufs fie lothrecht herabhängen und in diefer Lage fell

geil.th fein; letzteres kann in verfchiedener Weife erzielt werden, in Fig. 732 z. B. durch die Strebe &.

Die Fixirungsvorrichtung läfi't {ich von oben aus durch ein Taui auslöfen; die Grabearbeit wird gleichfalls

von oben durch ein zweites Tau e oder eine Kette vorgenommen, welche über eine Winde gelegt wird.

Die bis auf die Brunnenfohle hinabgelafl'ene Schaufel wird von 2 bis 3 Arbeitern mit Hilfe des

Stieles in den Boden gedrückt; hierauf wird durch Anziehen des Seiles i die Feititellvorrichtung ( aus-

217) Näheres hierüber: Deutfche Bauz. 1874, S. 243.

. “
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gelöst. Während nun die Arbeiter den Stiel ! noch nieder— Fig. 734. Fig. 735.

halten, wird das Tau 6 mittels der Winde angezogen, wobei

die Schaufel allmählich in die wagrechte Lage (Fig. 733) über-

geht, etwas vom Bodenmaterial loslöst und aufnimmt. Wird — _

alsdann das Tau z vollends aufgewunden, fo kommt die Schaufel

oben an und kann ausgeleert werden.

Die indifche Schaufel erfordert 6 bis 8 Arbeiter als Be—

dienungsmannfchaft.

. In fehr grobem Kies genügt die indifche

Schaufel nicht mehr; beffer bewährt lich in einem

folchen Falle der Schraubenbagger (Fig. 734 31°

u. 735), der (ich auch fo heritellen läfft, dafs man

ihn für weichen Boden anwenden kann.

Der Schraubenbagger in: im unteren Theile wie ein

fchmiedeeiferner Schraubenpfahl (vergl. Art. 430, S. 305) gefialtet.

Soll weicher‚ fchlammiger Boden gelöst werden, fo wird über

dem oberflzen Schraubengang eine Hülfe zur Aufnahme des ge.

wonnenen Materials angeordnet (Fig. 734); bei kiefigem Boden

krempt man einfach die Ränder der Schraube auf (Fig. 735).

Bei weiteren Brunnen kommen flatt der Stiel-

bagger wohl auch Baggervorrich'tungen mit

Bodenklappen zur Anwendung. Diefe belieben

aus einem trommelartigen Behälter, deffen Boden aus 4 bis 8 central angeordneten

Klappen zufammengefetzt ift. Die. lothrecht herabhängenden Bodenklappen wirken

eben fo wie die indifche Schaufel; hat die Löfung einer Partie Bodenmaterial Ratt-

gefunden, fo werden die Klappen angezogen und dadurch der Boden des Behälters

gefehloffen; derfelbe wird in mehr oder weniger gefülltem Zuftande emporgezogen.

Hierher gehören der Illillray'fche Apparat, über den in: Deutfche Bauz. 1868 (S. 470) das Nähere

entnommen werden kann; ferner der Excavator von Bruce und Eat/w, wovon in: Revue ind. 1876,

‘ (S. 109 u. 110) eine eingehende Befchreihung zu finden iit; weiters eine auf demfelben Princip confiruirte

Grabevorrichtung, deren in: Deutfche Bauz. 1875 (S. 32) Erwähnung gefchieht. '

Leichtere Damp fb agger werden für die Brunnenfenkung irn Hochbauwefen

nur felten angewendet.

2) Sandpumpen, nach dem Princip der gewöhnlichen Kolbenpumpen ein-

gerichtet und mit einem trommelartigen Behälter verfehen, der die gehobenen Boden-

maffen aufnimmt, eignen fich hauptfächlich fiir fandiges Bodenmaterial, welches in

Begleitung von Waffer emporgefördert wird.

Eine eingehende Befchreibung der in Deutfchland üblichen Sandpumpe bringt: Deutfche Bauz, 1871

(S. 109). Die von Rewe confh'uirte Sandpumpe i{t in: Engineer 1877 (2. Sem., S. 99 u. 312) befchrieben.

3) Bei Grabevorrichtungen, die nach dem Princip der Strahlpurnpen

oder Injectoren Wirken, wird durch ein auf die Brunnenfohle reichendes Rohr

Druckwaffer eingeprefft; diefes Pteigt in einem zweiten Rohr

empor, reifst dabei das Bodenmaterial mit fich und gelangt, mit

demfelben vermengt, oben zum Ausfliefsen.

Die einfachfte der hier einfchlägigen Vorrichtungen ift diejenige von

Raben70n, deren unterer Theil in Fig. 736 dargeftellt iß; A in: das Rohr, durch

welches das Druckwafl'er eingeführt wird; letzteres fieigt im Rohre B empor und

reifst bei M das Bodenmaterial mit fich“*). ‘

  
  

  

   

 

Schraubenbagger. — 1/30 n. Gr.

 

213) Näheres über diefe Vorrichtung: Deutfche Bauz. 1875, S. 31. — Andere Strahlpumpen G b .

find befchrieben in: RZIHA, F. Eifenbahn-Unter— und Oberbau. 2. Band. Wien 1876. S. 38 —- ra evorrxchtung von

ferner in: Rigafche Ind.-Ztg. 1878, S. 237. RDÜEff/bn.

468.

Sandpumpen.

469 .

Sonfl:ige

Grabe-

vorrichtungen.
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Gründung

im offenen

Waffen

47L

Vollendung

der

Brunnen.
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4) Von fonftigen Grabevorrichtungen find noch die nach Art der Centrifugal-
pumpen conftruirten und die fog. Heberapparate zu nennen. Letztere dürften zuerft
von Leslie angewendet worden fein 219).

Stöfst man bei den unter Waffer vorzunehmenden Senkarbeiten auf gröfsere
Steine, Holzf’tücke oder ähnliche Hindemiffe, fo find diefe mit Hilfe geeigneter Vor—
richtungen, wie Teufelsklauen, Steinzangen (vergl. Art. 384, S. 270) etc. zu be-
feitigen. Gelingt dies nicht, fo mufs die Entfernung durch Taucher vorgenommen
werden.

' '
IPC eine SenkbrunnemGründung im offenen Waffer auszuführen, fo kann man

fie ähnlich, wie auf dem fef’ten Lande vornehmen, wenn man an der Bauftelle eine
entfprechend grofse Infel fchüttet, die bis über den Wafferfpiegel reicht. IPC die
Schüttung einer Infel, wegen zu grofser Waffertiefe oder aus anderen Gründen, nicht
zuläffig, fo hängt man den Brunnenkranz mittels Ketten an einem fef’ten Gerüft oder
an fef’t verankerten Schiffen auf. 11°C der Schling auf der Sohle des betreffenden
Wafferlaufes angekommen, fo kann die Aufhängung unterbleiben.

Gegen vorhandene Strömungen find die Brunnenpfeiler durch Steinfchüttungen
zu fichern.

Ift das Brunnenmauerwerk bis auf die erforderliche Tiefe verfenkt, fo wird die

fchon gedachte Sohlenfchicht aus Beton hergeftellt; diefelbe mufs itets unter Waffer
ausgeführt werden (vergl. Art. 410, S. 291). Wenn diefe Beton5chicht vollltändig ‘
erhärtet ift, fo wird der Brunnen in der Regel ausgepumpt und mit Bruchfieinen
oder guten Backfteinen ausgemauert, unter Umltänden ausbetonirt; die .Betonirung
kann erforderlichen Falles auch unter Waffer vorgenommen werden.

Man hat die wall'erdichte Sohlenfchicht und die Ausfüllung des Brunnens auch noch in anderer
Weife hergeflellt. Sobald der Schling auf der tragfähigen Bodenfchicht angekommen ift, wird ein kreis-
runder, etwa 36111 fiarker Boden, deffen Durchmefl‘er der lichten Brunnenweite entfpricht, in den Brunnen
hinabgelafl'en und mit einigen grofsen Steinen befchwert. Alsdaun werden einige Karren Mauerfchutt und
Mörtel in den Brunnen geworfen, wodurch alle Zwifchenräume ausgefüllt werden follen. Hierauf wird wieder
eine Partie Steine hineingeworfen und wieder etwas Mörtel aufgebracht etc. Auf diefe Weife wird die Aus—
füllung des Brunnens bis über den Grundwafl'erfpiegel fortgefetzt und dann erft mit der Ausmauerung begonnen.

Es ift wohl ohne Weiteres erfichtlich, dafs dies ein höchit unvollkommenes Verfahren if}, da von
einer innigen Verbindung zwifchen Stein und Mörtel nicht die Rede fein kann.
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